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Französisch, Latein un ın den anderen ELlementen der Wissenschaifit
uch eısten die iIiranzösischen Benediktiner viel auft dem Gebiete des
gregorlanıschen Chorals Von ihnen wurden die syrıschen Kirchentexte
in Musık gesetzt. Vor ZW el Jahren erschıenen diese. Buchiorm unter
dem Tıtel „Livre des chants Syr1ens“, edrTuUucC. ın der Unıiıversiıtäts-
druckerei VO  z Beirut. In WEe1 Jahren werden NeunNn Schüler des ersten
Kursus INs Priesterseminar eintreten können, nachdem schon iüntf ehe-
malige Schüler geweiliht worden sind o Weıihnachten 1919 besuchte Kar-
dinal Dubois erusalem, Januar 1920 den Grundstein einer
Votivkirche Ehren des hl erzens Jegen, WOZUu der Jan bereıts
während des Krieges in Toulouse gefaßt worden War. 1e Iranzösıschen
Missıonsstationen wurden darauf VOo Kardinal besucht o Irotz der
Herrschaft des S1on1ismus entwickeln sıch die Anstalten der Christlichen
Schulbrüder In Jerusalem und Jaffa gul; werden viel Kınder qu{f-
g  mMM als diıe Räumlichkeiten eben zulassen. Auch dıe Mädchen-
schulen der iranzösischen Schwestern weilisen einen günstigen Stand auf,
doch ist ihre Zukunft ungewıß D,

In e  o ist eın Teıl der Missionseinrichtungen der
iranzösischen Karmeliter VO  — den Türken be1 ıhrem Rückzug VOorT den
Engländern ıIn Brand esteckt worden. Seıt der englischen Okkupation
hat die Miıssıion manche NECUE Aufgabe übernommen. Vıele Eltern Ver-
langten für iıhre Kinder ine gute Erziehung; andererseits ınd durch die
türkischen Metzeleıen untier den Armeniern Hunderte VOoO  — Waisenkindern
nach Bagdad gekommen. Im Einverstäindnis mıt dem Generalsuperiorsıind daher Ende 1919 nach Mesopotamien sıieben NeCU€e Karmeliter-
ml1ssionare abgegangen TEl Junge Bagdader traten 1Nns Novizlat eın
Der dSuper10r der Mission plant, ın Bagdad selbst in Scholastikat
errichten o Der Provinzialvikar der Missıon Brocard starbh Anfang1922 nach eıner 29Jährigen Wırksamkeit In Syrien, Palästina un Mesopo-
tamıen D Der Mädchen, die Vom Lebensjahr aD ın verachteten
Stellungen als Diıenerinnen, 1 abakarbeıterinnen un: Wollwäscherinnen
arbeiten mUussen, nimmt) sıch der Dominikanerpater ONNEAU mıit vielen
Lriolgen o

ıne Wiederbelebung der Lazaristenmission ın Persien
wird trotz w1ıederholter Versuche INn der nächsten Zeıt der
politischen  e Lage wohl kaum durchführbar seın D
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lıchte, hat CI der katholischen Frömmigkeit und spezliell uch dem
Missionswesen einen großen Dienst erwlesen. Denn der aps hat Geist
und (emüt der Christenheit VOonN weniger wichtigen un: segensreichen
Andachtsobjekten, A die sich 1U  — leicht das Volk verhert, qau{i den
Mittelpunkt des christlichen Kultus hingelenkt. Das ıst der Ott:
mensch Jesus CLB StU S, der nıcht VO Papste, wW1e In Zeitungen
O lesen WAar, ZU Könıg erhoben wurde; sondern der aps hat dıe
Menschheıt aufgefordert, die: Chrıiıstus als dem Köniıge der Welt SC
bührende Verehrung 1: prıvaten un öffentlichen Leben auch in der 'Tat

erweilisen. Zur Erreichung dieses hokhen Zaieles entwirit un1ls der aps
eın Christusbild VO  e erhabener un bezwingender Majestät, welches
oheıt mıiıt den Bildern ın den altchrıstliıchen Basılıken Roms oder im

DieseHeliand der neubekehrten germanischen Stämme wetteılilert.
Königsdarstellung un: das zugleic. eingeführte Königsiest Christı 1st
nun nicht bloß ein lauter eckruf ZU  — Nach{ifolge Christı 1m allgemeınen,
sondern zugleich iıne wirkungsvolle Begründung und Ermunterung für
jegliche Mitarbeıiıt qu1 dem: weıten Gebiete des Missionswesens 1m beson-
deren; denn die Herrschergewalt Chrıistı um{ta(t alle Menschen, w1e€e
Pıus AT unter Anführung der Worte: eos 11L betont „Sein Reich
erstreckt siıch nämlıich nıcht NUur über cie katholischen Völker oder
weıterhin NnUu über jene, dıe durch den Kmpfang der hl Taufe rechtlich
Zu Kırche gehören; umtfaßt vielmehr auch die große Zahl derjenigen,
die des christlichen ((laubens noch nıcht teilhaftıg geworden sınd.

daß ın Wahrheit das an Menschengeschlecht siıch ın der ewal
Jesu Christi befindet.‘“‘ Wiıe notwendig un ehrenvoll erscheint also
durch elfrıge Missionstätigkeit in oder außerhalb der Heiımat mitzuhelfen.
daß die Seelen de lure el de iacto ZUr Gefolgschait Christi gehören!

Wie ehr dem Papste MAese unıversale Königsherrschait Christı 1m
Missionssinne Herzen hegt, zeig neuerdings durch dA1e Enzyklika
Rerum ecclesıae ge  m VOoO Februar die
gun  n der Missıonen A dıe Oberhirten und Ordinarıen der katholischen
Kirche gerichtet hat Pıus spricht hier nıcht schr VO  — der
Missionstätigkeit ım allgemeıinen, sondern geht Sanz 1Nns 1n Ü} eln 6n
indem mıiıt heuligem Ernst zeıtgemähe NCUE: Auigaben vorlegt, Miıßstände
rügt und die Grundgedanken der Enzyklika Benedikts Maxımum
illud weiter entwickelt.

In der S WIrd die Heiıdenbekehrung als ıne Pflicht
der Liebe ott und den Nächsten hingestellt, dıe alle Gläubigen,

Dann wendethbesonders aber den Klerus und die Oberhirten angeht
siıch der Papst 1m erst Hauptteil des Rundschreibens die ber
hırten 1n den chrıstlıchen Läaändern un: 1m zweıten
Hauptteil cdie Apostolıschen Vıkare und Präfekten,
iıhnen Beiehle und Mahnungen bezüglıch einer noch erfolgreicheren
Missionsarbeit en

Im ersten aup empfhehlt der Papst zunächst elirıges el
ür dıe Missionen. Sehr erwünscht ist CS, daß D beiım öffentlichen
Hosenkranzgebet ın den Kirchen eın Gebet ür die Missıionen hinzugefiügt
WITrd, ebenso daß ıIn den Waisenhäusern, Kınderheimen und sonstigen
Erziehungsanstalten iür die Jugend un iın allen äusern der Ordens-
schwestern täglich Iür die Bekehrung der Ädeıden gebetet wird „Denn
W as könnte der himmlische ater den Unschuldigen un keusch Lebenden

Vgl cta Apostolicae Sedis 1926, Nr f
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abschlagen un verweıigern?“ Die ngewöhnung an eIN solches Gebe
ın irüher Jugend ist auch ein ıttel ZU:  — Erweckung Vo  — Miss10ns-
hberufen unter den Betern selbst.

Z weitens mussen die Biıschöfe auft eine Vermehrung der
Mıssiıonare bedacht seın angesichts der durch den 1€. ent-
standenen Störungen des M1ıssionswesens, des großen Missionsifeldes und
der kleinen mit vielen Schwierigkeiten kämpifenden Zahl der Missionare.
Jeshalb sollen che Bıschöfe wahre Missionsberufie ın iıhren Diözesen,
oD S1€e sıch Dei Lajen oder bel Klerikern und Priestern zeigen, icht
hindern, sondern nach sorglältiger Prüfung und ohne Rücksicht aul
etwaigen Prıestermangel ın der eigenen 1Ö0zese solchen Beruftfen -
stimmen Denn der Verlust eINes Mıtarbeıiters IUr diıe Heımat wird
vielleicht durch größeren Gnadensegen tür die 1Özese ersetzt oder
Aurch Berufung anderer ZU nl Priıestertum.

emphehlt der Papst die tatkräiftige GT 7, S
Vo Vvıer großen Werken, die Z Förderung des Missıionswesens SE-
gründet wurden: Prrester-M1ı1ss1ıionsvereın:, das Werk 1Üür

der Kındadheit-Jesu-dıe Ausbreitung des Glaubens,
Verein und der nach dem Apostel Petrus benannte
Verein Z U Hean baLdung eingeborener Prıesteri
Die letzte Organisation, das Opus sanch Petr1, wurde kürzlich VOI
1USs XI} unter den besonderen Schutz der h1 Theresia VOo Kıiınde Jesu
gestellt, „welche während iıhres Klosterlebens qauft Erden einzelne Miıss10-

gleichsam hılifreich adoptierte, indem S1e durch vorgeschrie-
bene oder ireiwillige körperliche Bußübungen und besonders durch Auf-
opierung ihrer Schmerzen iın der kKkrankheit ıhnen Hilfe kam

Im zweıten auptte1 beglückwünscht der Papst dıe Apostolischen
Vıkare un Präfekten Zı ihren ErfTolgen, erinnert S1€e das erwähnte
KRundschreiben Benedikts XV und erganzt iın verschiedenen Punkten.

Zunächst col] die schon VOonNn Benedikt nachdrücklich empiohlene
eranbildung eines einheıimıiıschen MiSSi1ONSKIReTUS

„Denn ihr euch darum nıcht nachweıter geiördert werden.
Kräften bemüht, halten WITr C Apostolat nıcht sowohl für mangel-
haft als vielmehr glauben WIFr, daß  ) dıe Begründung und Fntwicklung der
Kirche ıIn jenen egenden bedeutend Jänger aufgehalten WITd.““ Eın
uter Anfang auti diesem (rzebiete ıst bereits mıit der Errichtung VOon
Seminarien für einheimische Priester emacht, aber genugt noch
nıcht Um sich VO  e} der Wichtigkeit dieser Sache überzeugen, sollte
nach Meinung des Hl Vaters die Missionsmethode der Urkirche viel
mehr beachtet werden, nach weilcher der Klerus jeder ((emeinde
VO  — den Aposteln aus den ewohnern der betreffenden Gegend mm
Wurde Jedoch dari INa  — sich nıcht damıt begnügen, den einheimischen
Klerus bloß e Dienstleistungen VOo  a untergeordneter Bedeutung heran-
zuzıehen, soll vielmehr ZU  — Führerschaft unter den Volksgenossenherangebildet werden. Dafür prechen viele und gewichtige TUn Die
Dessere Möglichkeit iür die Miss1ionare, nach Zurücklassung des e1inNn-

Hiermit wird das Wiıderstreben der Heimat‘bischöfe Wıdmung
VO. Einzeltheologen oder -praestern für den Missionsdienst WwW1e Segen das
Zustandekommen Missıionsgesellschaften verurteilt (A.

Wir moöchten aber darauf hinweisen, daß sS1e uch hler nicht als
„päpstliche‘“‘ bezeichnet und die anderen nıcht ausgeschlossen werden, also
kein Monopol aufgestellt WITrd (A R.)!
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heimischen Klerus sıch CUuUCN heiıdnıschen Gebıjeten zuzuwenden, die
Von Benedikt hervorgehobene größere Vertrautheit des einheimischen
Priesters mIT den Landessitten und der J.andessprache, dıe Gefahr
der Vertreibung remder Glaubensboten bel Krıegen oder innerpolitischen
Umwälzungen, endlich auch der Priestermangel kKuropa Von
olchen (Gründen bewogen hbenhehlt der aps daß Ina  — mıiıt der K
rı1chtung VO Semınarıen für den einheimischen Klerus fort-
iahre die der Mitte größeren Missionsbezirkes lıegen Von Ne.

relig1ösen (;egnossenschaft geleıtet un VOoO  a den Apostolischen Vıiıkaren
und Präfekten beschickt werden Be1 der Ausbildung des einheimischen
Klerus ist besonderer Wert qauf Heiligkeit un: apostolische Gesinnung

legen dann auch aul Kenntnisse den theologischen und weltlichen
Dıszıplinen, damıt die Studierenden einmal würdige Vorsteher der 116-
ZeSCH und Pfarreien werden können „Denn sicherlich würde sich der-
JeN1SE ITTeN welcher diese Kingeborenen für ein Geschlecht VOoO  — unter-
eordnetem KRange un stumpisinn1igem (Geiste ansehen würde Lange
Erfahrung hat bewiesen daß dıe Völker des fernsten Ostens un: estens
zuweilen den Unsrigen nıcht nachstehen sondern durch iıhre (ze1i1stes-
schärife mı1 ıhnen W ettbewerb treten können Wenn INan anderseıts
bDel den Fingeborenen qau{t BiHe grolie Langsamkeıt der Auiffassung stößt

kommt das VO  — iıhrer einfachen Lebensweise welche NUuUr gerıinge
Aniorderungen iıhren Verstand stellt Die Tüchtigkeıt der inge-
borenen wird VOoO  — den Mıssıonaren bezeugt aber auch VOI Papste selbst
der dıie Kenntnisse der den römischen Kollegıen CrZOgCENECN ]
Leute AUus den 1ss1ıonsgebieten rühmend hervorhehbht Aus allen diesen
Gründen erg1ıbt sıch dıie Schlußfolgerung ON soll zwıischen den uUr©o-

päilschen un eingeborenen Mıss]ıonaren keinerlei
Unterschied emacht un keinerleı Irennungsgsrenze
gezogen werden, sondern alle sollen mıteinander durch Ehr{iurcht und
Liebe verbunden SeIN.

Als zweıtes ıttel iUur dıe Errichtung vollständigen kirch-
llıchen Ordnung den Heidenländern wird den dortigen Oberhirten
das € q ] unter den Kıngeborenen beıderleı Geschlechtes
VO Papste empfiohlen Die Kingeborenen sollen dıie schon be-
stehenden rel1g1ösen Genossenschaften aufgenommen werden Mn S1e
dafür tauglich erscheinen Auch soll ernstlich die ründung
Genossenschafiten für die Eingeborenen Cr WOSECNH werden welche besser
als dıe schon bestehenden ihrer (zeistesart ZUuU iıhren Studien und
den anzen örtliıchen Verhältnissen asSsch

Driıttens Nı notwendig, daß dıe Zahl der der
europäischen und besonders auch der einheimischen vermehrt wird
S1€e sollen mehr durch ihr Beispiel als durch ihre Lehre die Seelen für
Christus dann aber auch grün  IC  u ausgebildet SCIN und sıch
Mı1t pädagogischem (zeschick der Geistesverfassung ihrer Schüler

Viıiertens ist das kontemplative Leben I88| den Missıonen ZU
fördern, sowohl gcCnh SC1NES objektiven ertes, qals auch der
subjektiven Naturanlage mancher Heıdenvölker, die: VOoO  —; Natur aus ZUE
Einsamkeit und ZUuU betrachtenden Gebet NE1ISCNH. Als e1sple. ann das

Apostolischen Vıkarıat Peking bestehende Kloster der reformierten
Zisterzienser VOo  — La Irappe dienen, 100 Ordensleute, der
Mehrzahl nach Chinesen beschaulicher Weise die Missionsarbeit mıiıt
ihren G(rebeten und Opfern beiruchten
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Nachdem der Papst ın dıiesem zweıten aupttel den Missionsober-
hırten zunächst einige ıttel ur Kräftigung des ıinneren religı1ösen
Lebens der 1ss1ıon emp{iohlen hat, g1ibt noch einige Wiınke, die sich
auft die des Missionswesens beziehen. Durch richtige
Verteilung der Missıonare un. Miss]ıonsanstalten ıst dafür. or
tragen, „daß eın e1l des Gebietes ohne dıe Predigt des Evangeliums
bleibt‘“ Das kann dadurch erleichtert werden, daß VOo.  — einem Miss]ıons-
zentrum Aaus nach allen Seiten kleinere Stationen gegründet werden, dıe
mıt einem Gotteshaus un wenigstens mıiıt einem Katechisten versehen
sınd und regelmäßig VO  S den Missionaren besucht werden. Mıt einer
kleinen Abschweilung VO eigentlichen Thema ermahnt der aps die
Missıonare, nach dem Beispiel Christi sich vorzüglich der Kranken und
Kinder anzunehmen, dadurch das Zutrauen un Wohlwollen der
Heiden gewinnen.

Zu vermeıden ist allzu grober Aufiwand und Kostspielig-
keıt bei den Kirchen und Missıionshäusern den Heıdenländern, a1s
ob sich schon Kathedralen und bischöfliche Wohnungen für dıe
Diözesen der Zukunit handele uch ollten sıch be1i der Hauptstation
einer Missıon oder Sıtze des Bischois cht alle möglichen Missions-
einrichtungen häufen ZU Schaden der anderen Nıederlassungen.

Neben den Elementarschulen ınd ıl sSi auch für
die siıchdie heranwachsende Jugend sehr angebracht,

Handwerk oder ın den gelstigen Berutfen weiıter ausbilden wıll. Nach
dem Beispiele des hl. Paulus, der sich iür den Schuldner der Weisen un
Unweisen hielt, wird INa  —; die Nachkommenschafi{it der
Stände nıcht vernachlässigen, da doch die Bekehrung der höheren
Klassen die der n]ıederen leichter Z  — olge hat

Unter Hervorhebung des Rechtsstandpunktes betont der Papst
Schluß des zweıten Hauptteils als ıne ST {  C Wahrkheit,
daß bel der Verteilung der Missionare und der Missionsgebiete Nnı
die Interessen irgendeines oder einer
schait das Ausschlaggebende sınd, ondern das Heil der Seelen, un:
daß der Apostolische etzten Endes das Recht un dıe

hat, für eine gute Ordnung iın personaler und territorialer Hıin-
siıcht SOTSCN. Demnach sollen die Missionsoberen ohne Bedenken,

notwendig erscheint, Mıiıtarbeiter auch aus den Kreisen heranziehen,
die nıcht ihrer Genossenschaft gehören enn wWenn die Orden und
Kongregationen sich auch ın bester Gesinnung der ihnen anvertrauten
Missionsgebiete rühmen, sollen s1e sich doch auch daran erinnern.
„daß s1e die Missionsgebiete O au{l Grund und

Rechtes empfangen haben, sondern NUu  H ad Apostolicae Sedis nutum,
mıiıt Zustimmung des Apostolischen Stuhles, welcher deshalb das Recht
un die Pflicht hat, iür die richtige und vollständige Bebauung dieser
Gebiete Vorsorge ZU treften  . Dieser wichtigen Aufgabe würde der apsaber nıcht durch bloße Zuteilung der Missionsgebiete die einzelnen
Missionsinstitute gerecht werden. 1e1 Wichtiger ist C5, darauft hinzu-
wirken, „daß die Institute zahlreiche und VorT allem auch geeigneteMissionare ın die ihnen anvertirauten egenden schicken, daß S1€ für
die Avsbreitung des Lichtes der christlichen Wahrheit völlig genügen
}1fld sich eifriıg Mühe geben  .. Deshalb wird der aps auch ohne Zögern,

Richtet sıch das ımmer noch VOoO einzelnen Gesellschaften ın
ıhren Missionen geubte un festgehaltene Monopol (A. Ba
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sobald es notwendig oder opportuner un nützlicher iSst die M1SS10NS-
gebiete vo der Gesellschafit aut 1ıne andere übertragen oder (Ü1e-
hıete teılen und auch dem eingeborenen Klerus un anderen Gesell-
schafiten NEeCU€ Vikariate un Präfifekturen

Zum Schluß wendet sich der Vater nochmals alle Ordinarıen
mıt der Mahnung, auf die VOoO  — ıhm angegebene Weise diıe Missıonen
unterstutzen; ofit dabe1 auch auf cdıe Hılfe Marıens der Königın der
Apostel welche unter dem TEeUZEe die utter aller Menschen ge-
worden 1ST

Das 1l1er kurz skizzıerte Kundschreiben Pıus XI gehört den
bleibenden C Dokumenten der Miss1ıons-
hlteratur In eINISECN Punkten erscheint als 1nNe€e Wiederholung und
feierhliche Approbatıon der schon VOo  > Benedikt geäußerten Vor-
schrıften un ünsche der Emp{iehlung der groben Miss1ons-
vereine der Förderung der Heranbildung einheimischen Klerus

der Mahnung ZUr Unpartellichkeit cdie Missionsoberhirten be1l der
Auswahl ihrer Mıtarbeiter Anderseıts scheut sich 1US nicht wage-
MULL über dıe edanken und ünsche se1ines Vorgängers hinauszugehen
un NEeCUeEe Wahrheiten un Auigaben vorzulegen SO betont und begründet

mıt bisher nıcht üblichen Offenheit und Klarheit die grundsätz
Lche Gleichberechtigung der europäischen un einhe1imischen Missıonare;
das Ordensleben uch das beschauliche wırd als e1iN erstrebenswertes
un passendes Ziel für e Eingeborenen hingestellt das Recht un die
Pflicht des Apostolischen tuhles diıe notwendigen Maßnahmen
noch besseren Verteilung der Missıionskräfte und Missionsgebiete ZU
treiien, wıird unzweldeutig den Missionsgesellschaften VOL en geführt
während die Bıschö{fe den christlichen Ländern cdie Pflicht ZUr
selbstlosen Hergabe wirklıch berufener Aräite AaUuUs ihren DiOozesen CET-
innert werden Dabeli zeichnen sıch des Papstes Weısungen durch fien-
heıt un Entschiedenheit AUS daß S1e N1C. umgangen werden können
So werden S16 ohne Zweifiel dazu beitragen daß die
schait (Trı SEa WI1e S1e alle Menschen umiaßt auch

auft dem eıten Erdkreis sich 1LMMeTr weıter ausbreitet
und iıhre Segnungen sıch voller verwirklichen!

Besprechungen.
Schmidlin JOos N1V Prof Dr Minführung in die Miıssionsw1lssenschafft,

(Missiouswissenschaftlicehe Abhandlungen und Texte Aufl Sr 8
V I11 15858 Münster W estf 19 Aschendorffsche Verlagsbuch-
andlung
1917 wurde dıe füu dıe nıcht Aur nominell an die Spitze

der m1ss1ıonswissenschaftlichen Abhandlungen un exie gehört, a  a
mıschen Telsen mıit 5>pannung Twartet un sympathisch begrüßt. Bereits
1919 vergriffen, liegt Ss1€e nunmehr Auflage VOT. W er Zwecke Nes
Vergleichs die beiden Auflagen Durchsicht unterzıeht, findet zunächst.
laß dıe Haupteinteilung der Materie un ]

dem allKiınführung stehengeblıeben 1st. Die Grupplerung der Kapıtel k
ZEMEINE eıl erscheınt AaUuUs logischem Interesse verschoben. ach eingehenderUOrientierung über Begri1ff, Charakter, Gegenstand und Stellung der Missions-
wıiıssenschaft (1) werden ıhre Grundbegriffe erortert (2 N deren mehr einheit-
lıche Verwendung zumal 111 wıissenschaftlichen Betrieb VOoO heute als e1in Ver
dAienst uch der „LEinführung“‘ buchen ıst. Weiter kommen ZUr Sprache
Stan un Organisation der katholischen Missionswissenschaft (3 Wert und


